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(ßofdjeittt alle 14 ®«ge. urerbett vom Sterins ber „Renter Ulndje", Steitrttgaflre 9, etttgegengenowtntett.

SFliegerei.

gtieger fliegen maffengaft
3egt burdj'8 Buftgejett,
Stiegen über'n C^ean
3n bie atte StBett.

Wehren borten ringggerunt
3n bie ißinten ein,
®rinten Sitgner Siere unb
3lucg mitunter SBein.

Sinbbergg erft, bann ©gamberlin,
3egt ftettt 58tjrb fieg ein,
©rfterer tarn folo unb
Segterer ju ^mei'n.
Sgrb fliegt fcgon ju biert gcrbei,
®ie ©efcgicgte jiegt,
SBeil bocg in ©uropa tnancg
©uter ®ropfen gtügt.

Slngelommen fliegt man bann
Sunb bon ©tabt *u ©tabt,
33i8 man jebeg SBeingebiet
®urcggeloftet gat.

<pintecgegr" in .gulunft fagt
SBogt nicgt megr g'nug,
Unb man macgt fdjon über'g Qa^r
©einen — „ißinteftug". oi>a.

©

fiiebttmrti (Sfjfafiperläubter!
SBie geitg edj geng? §eit'r b'Sgble berbaut

unb atti bie guete ©aege bom Stuefcgtbummet
gär?

©8 ifcö bodj fein gft, göltet ja, ganj bfunberg
um b'Sgblen ume, obc am ®ifcg. ®r §eugümp»
per, bö ©eifjebtüemti unb br SEubecgropf gei gan$
groüfj no mängi Stacht troumet berbo. —

SBie fcgaab, bag atteö ©cgöne fo fcgnätt ber-
geit! SBo ifcg jig bie Sluefcgt, too mer gfeg get
bor e8 paar SBucge? — ®a djönntt me grab fo
guet frage? SBo ifcg ber färnberig ©cgnee? —
Sermäigt botnene fuure Suft, furttreit too fe
niemer met) finbe cga. 316er a be Säum unb
©trücger fanget b'Srucgt, lachet i8 a unb git
ig j'berftag, bag eigetledt) nib bie roferote unb
rogge Stüefcgtti, nib b8 Seftdjteib mo mer fo
agftuunet gei im Srüegtig, b'§ouptfacg ugmacgi.

®'|>ouptfacg ftjg bocg be b'Srucgt! ®g, ba8
möge mer fa, fünfcg gätte mcr b'Stuefdjt ab»

gfdjnitte unb mit i8 geignog, für no länger
Sreub brann cgönne j'ga.

Sluefcgt ifdj fcgön unb mir gei fe am Sluefcgt»
bummet tn i8 ufgno, bag mer fe gut no mit
gfcgtoffenen Sluge cgönne tuege, aber — Scgt
ifcg o fcgön unb be no guet bereue, fünfcg cgömet
rgo probiere ju mir gei. ©8 gauge no ne8 paar
§ampfete — biet get8 teiber nib gä — roti unb
bruuni ©girfcgi amene Saum. ©ie jabten unb
ladje mi a Wenn ig b'Seiteren uf ga, i gtoube
Balb bie geig gmertt, bag ig fe nib cgan er»

länge. ffufferft a ben ©fegt tüe fi gggampfe,
grab überem Srombeerigag g. ®a treit mer b8

©tufegte nüb ab, i mueg fe ta gange. 2lber
toenn üpper tängeri Strme get toeber i, be eganer
bie ©girfcgi ego näg unb berjuc ineg ®acg bott
roggi Srombeeribtuefcgt tuege unb b8 §ärj trirb
im taege toie mir, milt er Scgt unb Sluefcgt
mitenanber ega gniege.

Uf SBieberluegen atfo unb biet frünbtedji ©rüeg
bo euer Stau SBegrbi.

©
Etebt (£l)Iof)f)er!äubeIer!

Sitte, jeg toüffe mr guet Sfcgeib über bag

„.jjfijti" it tto über anbeci Särner Original. Sltn
originettfte ifdj aber fego ber ,,®gote»®ibam" gfi.
®ä gci mr bocg mängifeg, ja fafcg alt ®ag gfeg,
toe mr über bie cgtgni ©bganj i b'Scguet fg i

b'g iffionbijou abe. Ster get bert uftne 33an! fg§
ÜJtittaggfcgläfti gntargt u toe be atbe eig b'g
©üegi gfegtoege get u ne nib ganj ungftört get
cgönne ta fg, fo get'g „fünftteeg ernoffe". ®e ifcg
ber Sibam ufgfcgrcctt u getgfeit: „STieitfcgi, ®u
gefeg ®üfe(gbtuct", get fccg cgtg uf b'Sgte bräit
u rogter gfegtafe. 3 br 9teget get er bert aber
räcgt rüeig cgöttne fg, mir gei gtoügt, bag er eg
garmtofeg, guetmüettgg SOtanbti u e groge S^ünb
bo be ®ube ifcg. ©egab, bag me ne nib fo gpgo»
tograpgiert get, b'®ube uf be»n»3lrme unb
Stcgfte.

Sim Säfe bo bätn Strtitet „Särner Original"
ifcg mr no tipper i ©inn ego, too i mir
e Sotte fpiett get: b'g ©eigcgägfrouetil ©g ifeg
bo ©cgtoarjeburg ober ©uggigbärg gär ego u
get ©eigdjäg bercgouft, ®g, toie ifdj bag atbe
tufegtig gfi! ^t'g umftänbted) fg ©gorb
afag ugpacte u be get'g fig ©ginber eg ©tficfti
gä j'berfuecge, eg get fego gtofigt, bag igm
b'SSama üppig abegouft u mir ©ginber gei gait
ffir'g Sähe gärn e cgtg ©eigegäg jum j'Sieri gga.
®g ifcg eg orbteegg, fuuberg S^o"^' gfi, aber
gtungeni ©aege get eg er^ettt. © S^>u, too igm
ä'Süg grebt geig, bie geig je| igri ©traf fibercgo,
br ®fifet fgg nähere büregange u jeg fgg uf ber
©gte b'Sacte göcg ufgfcgtouHc, fo bag fi eg par
®ag nib unber b'Sfit cgünni! — Some»ne 3Dta,

too igm einifeg eg jcgtäcgtg ©gägti gtieferet geig,
get'g gfeit, bä geig jeg riegtig o fg ©traf, ber
®üfet fgg näbim büre gritte u bu geig ne b'g
Sog gfegtage, jeg tnüeg er gimpe, fidger fo lang,
big er igm bag ©gägti, too»n«eg nib geig cgönne
beregouffe, bevgüeti

3 ga ggört, bag eg no a bietne Orte Sfit
geigi, mo a fettigi ©aege gtoube. Slttertei ,,®üfel«
u ©fcgpänfcgtergfcgicgte" märbi erjettt, me mueg
grabufe taege, me me fi ggöri, aber bie Siit
gtoube eifaeg tüür u fefegt bra.

§e nu, cg git ja äbe Süt, mo a gtungeni
©aege gtoube. tgteit ®igr o bo ber „SfSagtiano»
tante" ggört g'.Çeiben obe? ®ag ,,®fcgingge»
froueti" geig a Qutouf gga bo ©gratife, nib jum
fäge! Sttt ®ag fi ei ober jmei „®ar alpin" bolt
ufern gfiribiet juere ufe gfagre, u mit em gügti
nntürieeg o no e §uufe. gäg tßärfone u meg
get eg tnitenanb beganbtet, attne bie gtgcgi
SUebigin gä — eg Slbffiegrmittet §ci äegt bie
Sfit bu gmertt, toie fi bert „abgföegrt" morbe fi?

Srou Sreneti.
©

©in Scl)iilermtffnf;.
Sim Sïeitag ift Sgbia unb ber .Çteer Scgrer

Sanj unb icg att ben Sacg gemefen, ber §eer
Sanj gat gefifeget, bann gat bag böfe ©egaf Sgbia
in bie 13uft gemorfen, unb icg bin bem ©egaf eing
go fegtagen mit einem ©tele. Uttb ba gat eg

mieg aueg batb genommen, aber icg bin auf ben
fegroetitaben geftanben. Stacgcr ift eg mir immer
naeg gefprungen, bann bin icg jum ©egaffgüttti
gegangen, unb bag ©egaf ift mir naeg getommen
big jutn ®or. ®ann gat ber §eer Uanj gefagt,
jegt müffen mir geim. Unb mir fittb geim ge»

gangen.
©

Sienft gegen ®tenft.

„Sitte, ißapa, reegne mir ben Sogaritgmug
aug; iig fage ®ir bann, mo Slama ®eine pfeife
Perftectt gat I"

S)er 5?enner.

„Sun, mag bie Sägigleiten ber ©efegteegter,

ju teiben unb ©egmerjen auggugatten, angegt,
fo mug icg bocg ben S^uen ganj entfegiebeu
ben Sorgug geben!" — „Steg, ©ie finb Strjt?"
— „Steinegmegg: ©cgugfabritant."

23anter ^5ittfecl)cf)r.

(©afé Sïtg ©egmib.)
'g ift in ber ©cgauplaggaffe,
3ft jiertieg, nett unb fein,
Siel 3äger unb biet ©egminger,
®ie finben fieg bort ein.
©in ©emgboct, ber im Senfter
©egtug auf fein ©tanbguartier,
©r^ägtt bon Setfenttippen
Unb tfigtem, braunem Sier.

Unb brinnen 3ngbtropgäen,
©emgtrictet, ötrfiggemeig,
©etbft Stntitoppcngörner
©inb aueg nocg mit babei.
Unb munbergübfege ©pieger
©iegt man bot! Staunen an,
Unb ginten in ber ©cte,
®a Bälgt ein Stuergagn.

Unb „§eg»Sier" btintt im ©tafe,
Stit gettem, meigem ©egaum,
Unb atteg ift fo geimtig,
SBie nur ein 3ägertraum.
Unb ®em8» unb Dtegbocttöpfe,
®te fcgmfictcn tingg bie SBanb,
8mei öafentüpf'cgen nieten
herunter bot! Serftanb.

©rgägtt ein groger Simrob
Son fieg unb feinem ©unb,
©o fegüttetn fie bie Söffet,
3n borgerüetter ©tunb'.
®ann batjt ber §agn gemattig,
®ie ©emfen pfeifen fein,
©in Segboct fpriegt jum anbern:
„®u, bag mar fegt — Satein."

®ocg btiett ber SBirt bann ftrafenb
®ie SBänbe ringg ginauf,
®udt gteieg bag SBatbgetidgter,
Unb alter ©pul gört auf.

®aufi.
©

$as Stabt&inb auf bem £anb.
„Sieg mat, SBittg, bag ift ein ©egmein!" —

„SBarum benn, SSutti, mag gat cg benn ge«
maegt??"

*

amöoerftänbttcg.
©in fegr göftieger SSann ftanb im parterre

eiueg ®geaterg bor bem Seginn beg ©töctcg
unb fag neben fieg einen ber ©egaufpieter biefer
Sügne ftegen. ®t manbte fieg an ign mit ber
Srage: „§aben ©ie geute nidgtg ju tun?" —
„Stein!" — „D, bag freut mieg fegr!"

*

„@8 ift eine augficgtgreidje ©aege. ©eben ©ie
mir 1000 Smncg baju, ©ie merben gut babei
berbienen!" — „fjerr, offen geftanben, gäbe idg

nur galbeg Sertrauen ju §E»ren Unternegm»
ungen." — „Sun gut, bann geben ©ie mir eben

nur 500 Smncg."

®ie junge Hausfrau.
®ie junge S^au ftegt mit bem ffodjbucg in

ber §anb am ©erb : „3lig ©Ott, ber Subbtng
ftegt fegon in gelten Stemmen, unb icg mug
nocg gegn ffltinuten marten, big icg ign bom
Seuer negmen barf."

*

Unbegretfticg.
„@r gat fieg foeben ein 3luto gelauft." —

„ffaum gtaubtieg, er, ber fo fegr am Seben
gängt!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Verlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Fliegerei.
Flieger fliegen massenhaft
Jetzt durch's Lustgezelt,
Fliegen über'n Ozean
In die alte Welt.
Kehren dorten ringsherum
In die Pinten ein,
Trinken Pilsner Biere und
Auch mitunter Wein.

Lindbergh erst, dann Chamberlin,
Jetzt stellt Byrd sich ein,
Ersterer kam solo und
Letzterer zu zwei'n.
Byrd fliegt schon zu viert herbei,
Die Geschichte zieht,
Weil doch in Europa manch
Guter Tropfen glüht.

Angekommen fliegt man dann
Rund von Stadt zu Stadt,
Bis man jedes Weingebiet
Durchgekostet hat.
.Wintechehr" in Zukunft sagt
Wohl nicht mehr g'nug,
Und man macht schon über's Jahr
Seinen — „Pinteflug". Oha.

S
Liebwärti Chlapperläubler!

Wie geits ech geng? Heit'r d'Nydle verdaut
und alli die guete Sache vom Blueschtbummel
här?

Es isch doch sein gsi, gället ja, ganz bsunders
um d'Nydlen ume, vbe am Tisch. Dr Heugümp-
per, ds Geißeblüemli und dr Tubechropf hei ganz
gwüß no mängi Nacht troumet dervv. —

Wie schaad, daß alles Schöne so schnäll ver-
geit! Wo isch jitz die Bluescht, wo mer gseh hei
vor es paar Wuche? — Da chönnti me grad so

guet frage? Wo isch der särnderig Schnee? —
Verwäiht vomene suure Lust, furttreit wo se

niemer meh finde cha. Aber a de Bäum und
Strücher hanget d'Frucht, lachet is a und git
is z'verstah, daß eigetlech nid die roserote und
wyße Blüeschtli, nid ds Festchleid wo mer so

agstuunet hei im Früehlig, d'Hvuptsach usmachi.
D'Houptsach syg doch de d'Frucht! Eh, das

wüße mer ja, sünsch hätte mer d'Bluefcht ab-
gschnitte und mit is heignoh, für no länger
Freud drann chönne z'ha.

Bluescht isch schön und mir hei se am Bluescht-
bummel in is usgno, daß mer se hüt no mit
gschlossenen Auge chönne luege, aber — Frucht
isch o schön und de no guet derzue, sünsch chömet
cho probiere zu mir hei. Es hange no nes paar
Hampsele — viel hets leider nid gä — roti und
bruuni Chirschi amene Baum. Sie zablen und
lache mi a wenn ig d'Leiteren us gn, i glaube
bald die heis gmerkt, daß ig se nid chan er-
länge. Zusserst a den Escht tüe si gygampfe,
grad überem Brombeerihag y Da treit mer ds
Gluschte nüd ab, i mueß se la hange. Aber
wenn öpper längeri Arme het weder i, de chaner
die Chirschi cho näh und derzue ines Dach voll
wyßi Brombeeribluescht luege und d» Härz wird
im lache wie mir, will er Frucht und Bluescht
mitenander cha gnieße.

Us Wiederluegen also und viel fründlechi Grüeß
vo euer Frau Wehrdi.

S
Liebi Chlapperläubeler!

Also, jetz wüsse mr guet Bscheid über das
„Häxli" u no über anderi Bärner Original. Am
originellste isch aber scho der „Chole-Eidam" gsi.
Dä hei mr doch mängisch, ja fasch all Tag gseh,
we mr über die chlyni Schanz i d'Schuel sy i

d's Monbijou abe. Aer het dert usine Bank sys
Mittagsschläfli gmacht u we de albe eis d's
Güegi gschtoche het u ne nid ganz ungstört het
chönne la sy, so het's „künstlich ernvsse". De isch
der Eidam ufgschreckt u het gseit: „Meitschi, Du
hesch Tüfelsbluet", het scch chly uf d'Syte dräit
u wyter gschlafe. I dr Regel het er dert aber
rächt rüeig chönne sy, mir hei gwüßt, daß er es
harmloses, guetmüetigs Mandli n e große Fründ
Vv de Tube isch. Schad, daß me ne nid so gpho-
tographiert het, d'Tube uf de-n-Arme und
Achsle.

Bim Läse vo däm Artikel „Bärner Original"
isch mr no öpper i Sinn cho, wo i mir Juged
e Rolle spielt het: d's Geißchäsfroueli! Es isch

vo Schwnrzeburg oder Guggisbärg här chu u
het Geißchäs verchvuft, Eh, wie isch das albe
luschtig gsi! Zersch het's umständlich sy Chvrb
afah uspacke u de het's üs Chinder es Stückli
gä z'versueche, es het scho gwüßt, daß ihm
d'Mama öppis abchouft u mir Chinder hei halt
für's Läbe gärn e chly Geißchäs zum z'Vieri gha.
Es isch es vrdlechs, suubers Froueli gsi, aber
glungeni Sache het es erzellt. E Frou, wo ihm
z'Bös gredt heig, die heig jetz ihri Straf übercho,
dr Tüsel syg näbere düregange u jetz syg uf der
Syte d'Backe höch ufgschwullc, so daß si es par
Tag nid under d'Lüt chönni! — Vome-ne Ma,
wo ihm einisch es schlächts Chäsli glieferet heig,
het's gseit, dä heig jetz richtig o sy Straf, der
Tüsel syg näbim düre gritte u du heig ne d's
Roß gschlage, jetz müeß er himpe, sicher so lang,
bis er ihm das Chäsli, wo-n-es nid heig chönne
verchouffe, vergüeti!
I ha ghört, daß es no a vielne Orte Lüt

heigi, wo a settigi Sache glvube. Allerlei „Tüsel-
u Gschpänschtergschichte" wärdi erzellt, me mueß
graduse lache, we me si ghöri, aber die Lüt
gloube eifach tüür u fescht dra.

He nu, es git ja übe Lüt, wo a glungeni
Sache glvube. Heit Dihr o vo der „Pagliano-
tante" ghört z'Heiden obe? Das „Tschingge-
froueli" heig a Zulous gha vo Chranke, nid zum
säge! All Tag st ei oder zwei „Car alpin" voll
usem Züribiet zuere use gfahre, u mit em Zügli
natürlich o no e Huuse. Zäh Pärsone u meh
het es mitenand behandlet, allne die glychi
Medizin gä — es Abfüehrmittel! Hei ächt die
Lüt du gmerkt, wie si dert „abgfüehrt" worde si?

Frou Vreneli.
S

Ein Schüleraufsatz.
Am Freitag ist Lydia und der Heer Lehrer

Lanz und ich an den Bach gewesen, der Heer
Lanz hat gefischet, dann hat das böse Schaf Lydia
in die Luft geworfen, und ich bin dem Schaf eins
go schlagen mit einem Steke. Und da hat es
mich auch bald genommen, aber ich bin auf den
schweliladen gestanden. Nacher ist es mir immer
nach gesprungen, dann bin ich zum Schasfhüttli
gegangen, und das Schaf ist mir nach gekommen
bis zum Dor. Dann hat der Heer Lanz gesagt,
jetzt müssen wir heim. Und wir sind heim ge-
gangen.

S
Dienst gegen Dienst.

„Bitte, Papa, rechne mir den Logarithmus
aus; ich sage Dir dann, wo Mama Deine Pfeife
versteckt hat!"

Der Kenner.

„Nun, was die Fähigkeiten der Geschlechter,
zu leiden und Schmerzen auszuhalten, angeht,
so muß ich doch den Frauen ganz entschieden
den Vorzug geben!" — „Ach, Sie sind Arzt?"
— „Keineswegs: Schuhfabrikant."

Bärner Pintechehr.
(Cafö Fritz Schmid.)

's ist in der Schauplatzgasse,
Ist zierlich, nett und fein,
Viel Jäger und viel Schwinger,
Die finden sich dort ein.
Ein Gemsbock, der im Fenster
Schlug auf sein Standquartier,
Erzählt von Felsenklippen
Und kühlem, braunem Bier.

Und drinnen Jagdtrophäen,
Gemskrickel, Hirschgeweih,
Selbst Antiloppenhörner
Sind auch noch mit dabei.
Und wunderhübsche Spießer
Sieht man voll Staunen an,
Und hinten in der Ecke,
Da balzt ein Auerhahn.

Und „Heß-Bier" blinkt im Glase,
Mit Hellem, weißem Schaum,
Und alles ist so heimlig,
Wie nur ein Jägertraum.
Und Gems- und Rehbvckköpfe,
Die schmücken rings die Wand,
Zwei Hasenküpf'chen nicken

Herunter voll Verstand.

Erzählt ein großer Nimrod
Von sich und seinem Hund,
So schütteln sie die Löffel,
In vorgerückter Stund'.
Dann balzt der Hahn gewaltig,
Die Gemsen pfeifen fein,
Ein Rehbock spricht zum andern:
„Du, das war jetzt — Latein."

Doch blickt der Wirt dann strafend
Die Wände rings hinauf,
Duckt gleich das Waldgelichter,
Und aller Spuk hört auf.

Hausi.
S

Das Stadtkind auf dem Land.
„Sieh mal, Willy, das ist ein Schwein!" —

„Warum denn, Mutti, was hat es denn ge-
macht??"

»

Mißverständlich.
Ein sehr höflicher Mann stand im Parterre

eines Theaters vor dem Beginn des Stückes
und sah neben sich einen der Schauspieler dieser
Bühne stehen. Er wandte sich an ihn mit der
Frage: „Haben Sie heute nichts zu tun?" —
„Nein!" — „O, das freut mich sehr!"

»

„Es ist eine aussichtsreiche Sache. Geben Sie
mir 1000 Francs dazu, Sie werden gut dabei
verdienen!" — „Herr, offen gestanden, habe ich
nur halbes Vertrauen zu Ihren Unternehm-
ungen." — „Nun gut, dann geben Sie mir eben

nur 500 Francs."

Die junge Hausfrau.
Die junge Frau steht mit dem Kochbuch in

der Hand am Herd: „Ach Gott, der Pudding
steht schon in hellen Flammen, und ich muß
noch zehn Minuten warten, bis ich ihn vom
Feuer nehmen darf."

4-

Unbegreiflich.
„Er hat sich soeben ein Auto gekauft." —

„Kaum glaublich, er, der so sehr am Leben
hängt!"


	ds Chlapperläubli

